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MINNESOTA S i AATSÄKITUNG 

Donnerstag, den 13, Juni 1872. 

Vgenten der M,un. Staatszettnng. 

Minneapolis — August Brüschweiler. 
E h r y s t a l  L a k e  —  M .  B r o h s .  
Rew Ulm — 8 r. F o r st e r. 
Stillwater — C. Katlenburg. 
Wtnona — W m. R e u ß. 
Redwing — L. C. Smith. 
Henderson — Adam Back. 
Chaeka — F. T h i e s. 
Carver — W m. Glitschka. 
Castings — John Pfeifer. 
Mankato — I. H. Hartman. 
St. Peter — 953 m. Schimmel. 
Iovng America — Gebr. Ackermann. 
W a c o n i a  —  C  h  a  s .  S c h m i d t .  
Faribault — G. Fleckenstein. 
Hutchinion — L. H.B l a s i n g. 
Reeds Landina — L. Hannemann d 

M. W a t t e r i ch. 
Wb:eling — I. B o ß h a r d. 
O s s e o  —  J o h n  H e c h t m a n .  
Watertown — LouisRausch. 
Rockfotd — John Ludescher. 
Rochester — Heury Kalb. 
Sand Crcek — I o br. Grams. 
Le Sueur — I. (£. Ak a a g. 
Frontenac — I. Schneider. 
Raven Stream — L. Rech. 
Belle Plaine — T. M e tz n e r. 
Prairie Äound — John G r ö t s ch. 
Dulurh — Hermann Oswald. 
Clairmont — E. B u e b r i n g. 
Dressclpille — Phil. D r e s s e l. 
Oberie'ö Corner — E. Poppitz. 
Eh.ikvpre — E. Halle. 
Arlington — C. K l i n k e r t. 
Howard Lake — F r. W i l d u n g, Mathias 

G o e tz. 
Rush Cily — N i c. kaufen. 
Korrest Mound — Claus Behrens. 
N e w  B o s t o n  —  G .  O g r o s k y .  
Minneapolis — PeterSchüler. 
E lizabethtown — A. "Vi iksche u. Co. 

Republikanische Nomi 
nationeit. 

Aar Präsi-cnt. 
HUr'f- S S. Graut, 

»un Illinois. 
Für Vic-Präsident, 

Henry Wilson, 
von Massachusetts. 

Prasidentschafts - Eleetoren. 
A T  L A R G E :  

W. H Marshall, vgn Ramsey; 
Charles K»ttleson, von Freebern. 

E r s t e r  D  i  s t  r  i  c  t :  
Charles '5, <5or. von Houston. 

Z w e i t e r  D  i  s t  r  i  c  t :  
M. ®. <5t:auMcr, v?n Gosdhuc. 

D r i t t e r  D  :  s t  r  i  c  t :  
Theodrr ti.a itee1, von Ramscy. 

F  ü  r  A u d i t o r :  
D. Sp. Whitcomb, 

von Olmsted. 
F ü r  C l e r k  d e r  S u p r e m e  C o  u r t :  

Sherwood .Houyh, 
von Ramsey. 

Die (S»nvi nt;on zu A hiladelphia. 

Die heute (Mittwoch, 5. Juni) zuPhi-
ladelphia beginnende Convention der re
publikanischen Partei beschäftigt schon ehe 
sie zusammengetreten, den Telegraphen 
auf's Angelegentlichste. 

Die Stadt, so h.ißt es am 4ten von 
Philadelphia, bot einen höchst belebten 
Anblick 

Ma^en Fremder drängen sich vor den 
Hotels, und auf den Straßen promcnirt 
man in ganzen Haufen. Es sieht gar 
nicht aus, als ob diese Leute die Absicht 
hätten, dem Lande einen„Tyrannen" auf
zuzwingen, oder als ob sie selbst „Joch 
träger' und „Gräntknechte"' wären. Sie 
haben sonderbarer Weise ganz das Anse-
hen freier Menschen uno Bürger, welche 
lustig und fröhlich drein schauen, als hät
ten sie ein großes und gutes Werk zu 
vollziehen. Uebrigens ist die Frage, wer 
Biccpräsident werden soll, im Augenbl'ck 
die am eifrigsten debattirte. Sehr na-
t ü r l i c h  e s  i s t  e b e n  d i e  e i n z i g e  F r a g e ,  
da die Thaisache, daß das Interesse des 
Landes den Bestand der republikanischen 
Partei verlange, und daß Grants Wie-
derwahl von der Majorität dieser Partei 
verlangt wird, von keinem Delegaten be
zweifelt wird. 

Mit Colsar Chancen für Vizepräsident 
soll es sehr gut stehen, trotz einer combi-
nitten Bewegung gegen ferne Nomina
tion. Wilson von Massachusetts 
würden wir am liebsten nominirt sehen, 
allein wir denken doch, der Colfar wird's 
w o h l  p a c k e n .  N u n .  w e n n ,  d a n n  h a t t e  
die Union an ihm einen treuen Mann 
und wird ihn ferner haben. 

Das Lokal der Convention ist die ko
lossale „Academy of Musik", deren Halle 
in wahrhaft piächtigcr Weise fcecorirt 
ist. Porträts Washingtons. Lincolns 
und Grants zieren die Wände, und ein 
allegorisches Fresco, die verschiedenenCul-
turvölker der Erde darstellend, nimmt ev 
ne über die ganze Halle gehende Plat. 
torm ein. 

Grant-Leute haben,^nachdemKanonen-
donner die Einweihung desWigwam an-
engekündigt am Abend des 4tett eine 
grandiose Prozession mit Fackeln, Musik 
und Fahnen. Die „Wideawakes" von 
anno '60 schienen wiedererstanden zu 
sein. 

Mit einem Worte, es geschehen in 
Philadelphia Dinge, von denen sich 
so ein Truppchen malkontenter Kan-
negießer, wenn sie gerade am „Verunge-
itiren ' der republikanischen Partei und, 
am „es muß annerscht" werden sind, gar 
nichts träumen lassen. 

Um nochmals auf die Vicepräsident-
schaft zurück zu kommen. Politische Re-
chenmeister, welche am 4ten dieDelegaten« 
«äsen gezählt, haben herauscaleulirt, wie 

Stimmen die einzelnen Candidaten 

beim ersten Ballot haben würden, und 
blos um zu sehen, ob diese Leute ihren 
AdamRiese studirt. wollen wir sagen, wie 
ihre Rechnung war. 

Sie war, wie folgt: 
Wilson von Iowa 85 
Hawl'y von Connecticut 110 
Colfar 250 
Wilson von Massachusetts 230 
Zerstreute 50 

Den Herren, welche den liberalen Kate-
chismüs für unfehlbar halten, und wissen 
daß tz 1. desselben lautet, kein „Deut-
scher ist fürGrant," werden sich wundern, 
zu vernehmen, daß unter andern auch eine 
V e r s a m m l u n g  v o n  a u s s c h l i e ß l i c h  d e u t 
schen Delegaten und Besuchern der Con-
vention stattfindet. In dieser Versamm
lung wird Hermann Raster von der 
Illinois Staatszeitung reden. 

Ter Name G r a n t s ist noch nicht 
zehnmal genannt worden, seit die ersten 
Delegaten eingetroffen, also ist seine No-
mination selbstverständlich. Von der 
P l a t f o r m wird allgemein erwartet 
und verlangt, daß sie sich im Gegensatz 
zu dem feigen Cmcinnatier Machwerk 
der Principienverkäuser fest und verstand--
lich über alle Lebensfragen des Tages 
ausspreche. 

S p ä t e r .  —  B i s  h e u t e  D o n n e r s t a g  
10 Ubr früh ist noch nichts über das 
Hauptiesultat der Philadelphia Conven-

zu melden. Das Geschäft des lsten 
Ta^es (Mittwoch) war die temporäre 
uno permanente Organisation des Con-
vcnt. 

Das temporäre Präsitium erhielt der 
Achlb. Morton McMichael von Phila-
r^lphia, welcher dann den permanenten 
Vorsitz an Richter Thomas Settie von 
Nord Carolina abtrat. So waren flu-
Bitweise die Hauptehren an den mächtig-
lt«n Nordstaat und den S ü d e n ver-
theilt. 

Die Hauptredner des Tages waren 
Ergov. Clüflin vonMastacbusells, der an 
die Massen orrDelegaten den Ordnungs-
ruf ergehen ließ, der große Humanist 
u n d M e n s c h e n f r e u n d  G e r r i t  S m i t h ,  
der patriotische und populäre Gouver
neur Oglesby von Illinois und »te
le andere berühmte und allverehrte Man-
ner. 

Von Bunoesämterinhabern ist kaum 
Einer zu sehen. Die Masse der Delega
ten sind Männer aus dem Volk, die kein 
Halsband tragen und keines wollen. 
Trotzdem — wir berichten was der Tele-
graph erzählt und erfinden nichts—lauter 
Beifallsruf, so oft Grants Name von 
e i n e m  R e d n e r  e r w ä h n t  w i r d .  I s t  r a s  
bezahlteClaque, oder ist es der unwillkür-
licheProtest der Entrüstung freier Bürger, 
welche GrantS Sünden kennen unv ver-
urtheilen, gegen die ungerechte unv un-
patrtetf'cbe Ausbeutung derselben zum 
Zweck ers Sturzes der Partei, die Grant 
et hoben ? Wir glauben das H.rz des 
Lölkes *u verstt hcn, wenn wir das Letzte-
re glauben. 

Als eine Probe der Reden geben wir 
die des Präsidenten, Richter Settle von 
Nord-Carolina. Er sprach: 

Meine Herren von der Convention! 
Ich danke Ihnen für die mir erlheilte 

Auszeichnung der Präsidentur bei den 
Berathungen der größesten Partei in dem 
größesten Machtstaat auf Eroen Ich 
nehme die Auszeichnung an, nicht sowohl 
als einen Ehrentribut für mich persönlich, 
als vielmehr im Sinne eines dargebote-
nen Handdrucks der Freundschaft, darge-
boten von den hochherzigen Schwester-
finalen des Nordens den irrenden, verlo-
renen, gezüchtigten, mietet gewonnenen 
Schwestern des Süeens. (Donnernder 
Hurrabruf uno Beifall.) Wir haben 
hohe Pflichten zu erfüllen. Wir haben 
uns versammelt, den Mann zu ernennen 
welcher die große Republik für die näch
sten vier Jahre Uten wird. Die Pflicht 
ist einsach. Wir würden Treubruch üben 
an dem Vertrauen der Nation, wir müß
ten jeden Hoffnungsschlag jedes patrioti-
schen Herzens täuschen, wenn wir nicht 
einstimmig und einmüthig ernennen 
würden zu unser, m nächsten Präsidenten 
den Patrioten und Soldaten U. S. 
Grant. (Beifallssturm.) Wir, die Re-
Präsentanten der republikanischen Partei 
verlangen ihn, als eine Notwendigkeit. 
Wir wissen, daß er zur Sicherung des 
Bestandes von Gesetz undOrdnung in un-
sermLandestheile eine unabweislicheNoth-
wendigkeit. Grant ist eine Nothwendig-
keit für die Erhaltung der Freiheit AI-
ler." (Erneuerter und stärkerer Bei
fall.) 

Der Leser wird zugestehen .daß es der 
Cincinnati-Reformbewegung schwerlich 
geschadet hätte und die in Cincinnati 
vollbrachte ^eberrvmpelung der bessern 
Elemente der Convention durch die 
Strauchdiebe schwerlich hätte ausgeführt 
werden können, hätte sich der Cidevant-
Präsieent jener unvergeßlichen Versamm
lung in Bezug auf die Pflicht derselben 
der gtetchenSeutltchfeu zu befleißigen den 
Muth gehabt, wie Richter S e t t l e. 
ter Präsitent der Philadelphia Conven
tion. 

S p ä t e r .  
D o n n ej st a g. 6. Juni Nachm. 2 Uhr. 

Eine Spezialdepesche meldet die No-
mination Grants durch Akklamation. 

— Die Levant Times berichtet ttett 
einem für den ganzen Islam sehr inte-
ressanten Ereignisse-. Ein Derwisch in 
Diarbekr und Abkömmling desPrvpheten, 
besaß einen Pantoffel seines großen Ahn
herrn, und da der Sultan dies erfuhr, 
befahl er ihm, 'denselben nach Konstanti-
nopel zu bringen, damit ür in dem alten 
Serail aufbewahrt werde. Diese kostbare 
Reliquie ivird nun dock 'drei Tage lang 
zur Vorehrung der Gläubigen öffentlich 
ausgestellt. — 

Hierzu haben wir ttt den Vereinigten 
Staaten dasGegmMck. In Tompkins-
ville, dem Buxtehude New-Iorks, ist be
reits eine sechziMuß hoheHickory-Stange 
mit einem weißen Greeley-Filz drauf er-
r i c h t e t  w o r d e n . , .  H u t  a b  v o r  d e m  
Hut • v, ^ ^ j 

Die nationalrepublika
nische Convention 

zu Philadelphia. 

Das große Werk ihres zweiten und letz-
ten Tages. 

Zur Zeit, da wir dieses schreiben 
(Freitag früh 7 Uhr) liegt das Resultat 
der Philadelphia Convention fertig vor 
uns, und bis diese Zeitung in die Hände 
der Leser kommt, werden die Meisten der 
selben ebenfalls die Hauptsachen von dem 
wissen, was sich in Philadelphia zugetra-
gen. Allein es ist dieses so wichtig für 
die Republik und jeden einzelnen Bürger, 
daß wir an keine BeurtheÜung des Ge
schehenen uud Geschafften denken können, 
ohne zuvor in aller Kürze zu erzählen, 
„ w i e  a l l e s  s o  g e k o m m e n . "  

Auf 10 Uhr gestern Donnerstag 6 Ju
ni Vormittag war zwar der Wiederz>r-
sammentritt des großen Convents der 
Vertreter der großen nationalen Partei 
angesetzt, allein schon Stundenlang vor-
her wogte es auf den Straßen der gewal-
t i g e n  S t a d t ,  d i e  j e t z t  w i r k l i c h  
bei Namen der Stadt der „Bru-
der liebe" zu verdienen schien, denn 
Harmonie und Brudersinn lebte in der 
aus Süv und Nord, Ost unv West zu-
sammengeströmten Menge, aller babylo
nischer Sprachverwirrung, in ver das 
Deutsche auf Schritt unvTri<t sich in al-
len Dialekten vornehmlich machte, unge-
achtet. 

Seit Getty s b urg bat Philadel
phia fernen Tag solcher Aufregung er-
lebt. 

Halb nach 10 begannen die Geschäfte 
in der Halle des Convents mit Verlesung 
der Namen der Mitglieder der National-
committee, in der jeder Staat durch ei-
Mann — Minnesota durch Aven'll — 
vertreten ist. Namen wie Morgan, 
Morton, Chandler und andere wurden 
mit Jubelrufen begrüßt, sowie sie genannt 
wurden, der Widerhall aus dem Herzen 
der Partei, den das Auftreten dieser Man-
ner hervorgerufen. 

Während man auf die Platformcom-
m i t t e e  w a r t e t ,  h a l t  S e n a t o r  H e n  d e r -
son von Missouri— auch Einer von 
Denen, welche die Greeley-Conspiration 
bereits so gut wie den Ihren genannt,— 
eine Lobrede auf Grant. 

Man verlangt, daß die Nomination 
der Platforrn vorangehe, da von der re-
pubiikanischen Partei keine Platforrn zu 
befürchten sei, wie von einem Conventikel, 
der n i ch t s vertrat als die ämterhungri-
gc Gesinnungslosigkeit. 

Ein verkrüppelter Soldat. Delegat 
N o y e s vonOhio, ist es, der diese Worte 
gesprochen, und er stellt den Antrag, daß 
man kein Federlesens mache, sondern un
ter aufgehobener Geschäftsordnung mit 
der Nomination — die in diesem Falle 
kein Geschäft, sondern ein patriotisches 
Liebeswerk sei — vorangehe. 

Tie Halle erzittert unter dem Beifalls-
donner als die Annahme des Antrags 
verkündet wird. 

Delegat P. Callom ist dann der 
Mann, welcher U. S. G r a n t vorschlagt, 
und nun — so erzählt der Telegraph, 
nicht wir — wird die Beifall zur wil-
desten Begeisterung, der Delegaten erhe-
ben sich en wasss, ein inLebensgröße aus
geführtes Bild Grants zu Pferd wird vor 
der Bühne emporgezogen, und in das 
Jauchzen der Menge schmettern die Fan-
sarert der Musik 

Wie nun der Name jedes Staats ge-
rufen wird, tritt der Sprecher der Delega-
tion desselben vor und giebt, ein Jever 
mit etlichen Kernworten der Billigung, 
die Stimme des Staates ab für Grant; 
jedesmal, soviel der Staaten erschienen, 
ein Beifallsruf bei der Abgabe der Snm-
me. 

So werden 762 Delegatenstimmen für 
45 Staaten und Territorien abgegeben, 
alle für Grant, der nun der Erkorne des 
Convents ist. 

Anfangs war die Absicht, den Candi-
taten für die Viceprästventschaft erst nach 
Einberichtung der 'platforrn zu nomini-
r-n, allein Lrawford von Ohio beantragt 
Uebergang zur Nomination des Vieeprä-
sidenten unter aufg. hobener Geschäfts-
Ordnung. Der Consent stimmt bei und 
Morton McMichael von Pensylvania 
schlägi Henry Wilson von Massa-
chusetts vor. Massachusetts und New 
Hampshire unterstützen den Vorschlag. 

Thompson von Indiana schlägt Col* 
far vor, Michigan tritt für diesen in die 
Schranken, während Ohio zwischen Col-
far und Wilson getheilt erscheint. Mts-
sissippi tritt für Wilson heraus, und der; 
Präsident schreitet nun zam Namensab-
ruf der einzelnen Staaten. Das Votum 
etlicher fällt ungetheilt für einen der bei-
den Candidaten, andere Staaten geben 
einen Theil ihrer Stimmen Colfar die 
übrigen Wilson. So giebt Minnesota 
feine gesammten 10 Stimmen Colfar, 
Alabama dagegen z. B.7 Stimmen Col
far und 12 Wilson. 3ttt Ganzen erhält 
Colfar 321, Wilson 360, während ver
einzelte Stimmen.sich unter verschiedenen 
andern Candidaten theilen. 377 Stim
men für einen Mann sind zur Nominati
on erforderlich, und indem Virginia fem 
Votum ändert und 20 Stimmen, die es 
John T. Lewis gegeben, Wilson zu-
wendet, erhält dieser <384 Stimmen und 
ist ernannt. Lane beantragt sodann, daß 
die Nomination des!,,guten Mannes und 
ausgezeichneten Patrioten" für einstim 
mig erklärt werde, welches geschieht. 

Wieder fährt alles von den Sitzen em-
por und aus der Halle und von den Gal-
lerien tönt es tausendstimmig in dreima-
l i g e m  k r ä f t i g e m  H u n a h  f ü r  W i l s o n  
und das ganze Ticket. 

Welch ein Gegensatz,dieser Scene.auch 
nur gedacht und in der Phantasie vor 
gestellt, mit dem allgemeinen Schnuten-
Hängen und gegenseitigen Angrunzen 
als in Cincinnati nachdem auch langem 
Gebalge endlich Greeley herauskam! 

Nachdem der Tpmult sich gelegt, er

schien Schosield von Pensylvanien, Vor-
sttzer der Committee für Beschlüsse, und 
Gen. Hawley von Connecticut verlas 

Die Platform. 
Die republikanische Partei der Verein. 

?taaten zum Nationalconvent in der 
Stadt Philadelphia am 5cen und 6tcn 
Juni, 1872 versammelt, proklamirt wie
derum ihr Glaubensbekenntniß, beruft 
sich auf ihre Geschichte und verkündet ihre 
Stellung über die der Nation vorliegende 
Fragen. 

1. Wahrend der elf Jahre ihrer Ober-
gewalt hat die Partei die heiligsten von 
der Zeit auferlegten Pflichten mit Muth 
erfüllt; sie hat die gewaltigste aller Re-
bellionen unterdrückt; vier Millionen 
Sklaven freigemacht; Allen gleiches Bür-
gerthum decretirt, und allgemeinesStimm-
recht geschaffen. Mit beispielloser Groß-
muth hat sie Niemanden wegen politischer 
Vergehen als Verbrecher bestraft und alle 
berzlich willkommen geheißen, welche durch 
Gehorsam gegen die Gesetze und friedliche 
Aufführung gege.» ihre Nachbarn ihre 
Loyalität dargethan; die aus einem lau-
gen Kriege entsprungen Ziellosigkeiten 
hat sie stetig vermindert mit fester Hand 
unl} den Indianern gegenüber eine neue 
humanere Behandlunglungsweife einge-
führt; die Pacific-Eifenvahn und andere 
gigantische Nationalunternehmungen 
wurden stetig gefördert; dem Ansiedler 
wird mit freigebiger Hand die öffentlich? 
Domäne übcraniwortct; die Einwände 
rung wird de ch 'itz! und .rmulhigt unv dem 
natuialisivten Bürger volle Anerkennung 
seiner Rechte von den europäischen Re-
gieruugen gesichert; in der nationalen 
Papiergeld-Emulation wird Einheit ge-
schafft; der Schuldenzahlungsverweige-
rung die Stirn geboten; der National-
Creo-t wurde unter den außerordentlich
sten Lasten aufrecht erhalten UND eine 
neue Crsatzatzanleihe für die alte zu nie
driger Zinsen negc>zirt; die Zolletnnahme 
wurde mit Gcwissendastigkeit und ehr-
lich besorgt UND trotz der großen 
Reduction der Besteuerung wurde die 
Nationalschulv währmv Grants Admi-
nistration um 100 Millionen per Jahr 
vetingert; die befürchtete große Finanz 
krise wurde vermieden; Friere unv Ue-
beifluß waltete im Land; drohende Zer-
würfnissemitdem Auslände wurden fried-
lich und ehrenvoll beigelegt, unv die Ehre 
und Macht der Nation vor der ganzen 
Welt in höchstem Ansehn erhalten. Die
ser glänzende Nachweis ihrer Verga''^>n-
d e i t  i « ' t  d i e  b e s t e  B ü r g s c h a f t  d e r  P - ^ c i  
für die Zukunft. Wir glauben, : s 
Volk wird die Leitung der Angelegen i-
ten keiner Partei und keiner Coalni.n 
von Leuten anvertrauen, unter denen : 'e-
jenigen, welche alle diese Fortschritte uud 
Errungenschaften bekämpft, die Majori
tät bilven. 

2 .  Volle Freiheit und Gleichben in 
dem Genuß aller bürgerlichen, politischen 
unv öffentlichen Rechte sollte überall ;n 
der Union in bestimmter Weise eingeführt 
und nachdrücklich aufrecht erhalten wer
den durch die geeigneten Staats- und 
Bundesgesetze; weder das Gesetz noch 
dessenVollstreckung sollte unter den Bür
gern wegen ihrer Rage, ihres Glaubens, 
ihrer Farbe oder in Anbetracht ihrer frühe
ren Stellung als Sklaven Unterschied 
machen 

3. Die neuen Amendements zur Con-
stitution sollten ohne Hinteraedanken un-
terstützt werven, weil sie recht sind, nicht 
blos geduldet, weil sie Gesetz sind, und 
sollten mittels geeigneter Detailgesetze ih-
rem Geiste gemäß durchgeführt werden 
kann. 

4.DteBundeSregierungsolltebemühtsein, 
mit allen Nationen, soweit dies mit Ch-
ren geschehen kann, in Frieden zu bleiben, 
dabei ihre Bürger überall schützen und 
allen Nationen ihre Symvathie gewäh-
ren, welche nach g'ößerer Freiheit verlan
gen. 

5. Jedes Beamtenwesen, bei dem An-
stellungen zu untergeordneten Stellen als 
Belohnung für geleistete Parteidienste be-
trachtet und verwandt werden, ist in ver-
hängnißvoller Weife entsittlichend, wir 
sind deshalb zu Gunsten von reformatori-
schen Gesetzen> welche den aus der Begün-
sligung von Oden erwachsenden liebeln 
steuern, und Fähigkeit und Treue zu 
den Hauptbedingnngen für Anstellung 
im Bundesdienst machen, ohne indessen 
Anstellungen für Lebenszeit einzuführen. 

6. Wir sind gegen fernere Landfchcn-
fungen an Corporationen und Monopole, 
und wollen die öffentlichen Domänen dem 
Volke zu freien Heimstätten gesichert wis
sen. 

7. Das jährliche Einnahmebudget aus 
Zöllen und Steuern follte Hoch genug 
gestellt sein, um zunächst die laufen-
den Ausgaben und die Zinsen der Na-
tionalschuld zu decken, dann aber in's 
Besondere einen mäßigen Rest für all
jährliche Reduction des Kapitals der 
schuld übrig zu lassen, und die Einkünfte 
sollten, ausgenommen die Steuer aufTa-
back und geistige Getränke von E i n-
f u h r z ö i l e n erhoben werden, welche 
s o geregelt sein sollten, daß der Arbeit 
guter Lohn gesichert, die einheimische In-
dustrie gefördert und des ganzen Lan-
des Wachsthum und Gedeihen sicher 
gestellt würde. 

? 8. Wir halten in ungeschwachtenEhren 
die Soldaten und Seeleute, derenTapfer-
keit die Union gerettet; ihre Pensionen 
sind eine heilige Schuld 'der Nation, und 
die Wittwen und Waisen derjenigen, wel
che für das Land sielen, sind Gegenstand 
der Fürsorge und Theilnahme eines 
hochherzigen, dankbaren Volkes; wir sind 
für solche fernere Gesetze, welche dieBoun-
ty-Vergünstigung auf alle ehrenvoll ver-
abschiedeten Svloaten und Seeleute der 
Nation, welche im Dienst invalid wurden, 
ausdehnen/ohne Rücksicht auf die Länge 
der Dienstzeit oder den Grund der Verab-
schiedung. 

9. Die Marime Groß - Brittaniens 
und andtter europäischen Mächte, welche 
s i c h  i n  d e m  „ e i n m a l  e i n  U n t e r -
t h a n  i m m e r  e i n  U n t e r ^ h a n "  
ausspricht, wurde, ;3)anf sei es den 

Anstrengungen der republikanischen Par 
tei aufgegeben, und die amerikanischeLehre 
von dem Recht des Individuums, aus 
seinem Unterthanenverhältniß herauszu
treten, ist von Europa acceptirt worden. 
Somit ist es nun Pflicht unserer Regie-
rung, mit eifersüchtigem Auge über den 
Rechten der Adoptivbürger gegenüber den 
Anmaßungen ihrer frühern Gouverne
ments zu wachen, und empfehlen wir 
fernere fleißige Aufmunterung und Schutz 
freiwilliger Einwanderung. 

10. Das Frankatur-Privilegium sollte 
abgeschafft und Portoermäßigung ange-
bahnt werden. 

11. Das Vcrhältntß zwischen Kapi
tal und Arbeit ist eine Frage, welche zu 
aufmerksamer Beachtung drängt, und die 
republikanische Partei befürwortet die 
Pflicht der Erlassung von Gesetzen welche 
der Verwendung des Capitals und der 
Arbeit Schutz und das weiteste Feld, dem 
Schöpfer der Arbeit (Kapitalist) wie dem 
Arbeiter, diesen beiden großen Dienern 
der Civilisation, günstigste Chancen und 
gerechten Anthetl an den beiderseitigen 
Profiten sichern. 

12. Wir halten dafür, daß der Con-
greß und derPräsident in ihren Maßnah
men für Unterdrückung gewalttätiger 
und verrätherischer Organi ationen (Ku-
klur) in g wissen an der Rebellion bethei-
ligt gewesenen Landestheilen und für den 
Schutz der Wahlfreiheit daselbst nur eine 
gebieterische Pflicht erfüllt und deshalb 
Anspruch hi ben auf denDank der Nation. 

13. Der Verweigerung der Bezahlung 
derNatmnalschuld in irgend welcher Form 
oder imter irgend welcher Gestalt treten 
wir als einem Verbrechen an der Nation 
entgegen, und hoffen angesichts der statt-
gehabten Verminderung der schuld zu-
verftchtlich, daß durch schleunige Wieder-
ausnähme der Baarzahlimgen unsere Pa-
pier-Cirkulation vollends gegen vife 
Schwankungen sicher gestellt werde. 

14. Die republikanische Partei kettet 
die Pflicht ihrer Verbindlichkeit gegenüber 
den patriotischen Frauen Amerikas, für 
deren aufopferungsvolle Hingebung an 
die toache der Freiheit, und ihre Her^u-
ziehuug auf ein weiteres Feld nutzlicher 
Thätigkeit wird mit Genugthuung geför-
dert werden. Das redliche Stre'cen jeder 
Classe von Bürgern nach Ausdehnung 
ihrer Rechte sollte mit Achtung behandelt 
werden. 

15. Wir stimmen von Herzen der Be-
jchlußttahme des Congresses bei, kraft 
welcher den (ürrebcllen Amnestie gewährt 
wird, und erfreuen uns an der Kräfte 
gung des Friedens und des Bruderge-
fühfs im ganzen Land. 

16. Die republikanische Partei ist ent
schlossen, die Gerechtsame, welche dem 
Volke selbst vorbehalten werden müssen, 
eben so gewissenhaft zu ehren als diejeni
gen, welch> das Volk, sei es an denStaat 
oder an d 'e Bundesregierung, überträgt, 
und sie m " i.ligc den Erlaß uneonftitu-
ttcmeller b' ütze, welche, wenn auch zur 
Beseitigung von liebeln, Einmischung in 
die von de;n Volke weder dem (5nun noch 
der Nationalreaierung übertraqenenRechte 
bedingen. 

17. ES ist die Pflicht der Bundesre-
gterimcv Maßregeln zur Ermunterung der 
Einwanderung, des nationalen Verkehrs 
und nattemlen Schiffbaus zu treffen. 

18. Wir glauben, daß der anspruchs-
lose Patriotismus, der gute ernste Wille 
das gesunde Urtheil, die praktische Ein-
ficht, die unbestechliche Reinheit neben den 
ruhmreichen, dem Vaterlande g leisteten 
Diensten U. S. Grant's, denselben dem 
Hetzen des amerikanischen Volkes em-
p f e h l e n ,  u n d  m i t  i  h  i n  a n  
S p i t z e  t r e t e n  w i r  h e u t e  a n  
d e n  M a r s c h  z u  e i n e m  n e u e n  
S i e g e .  

Die Vorlesung der Platform, sonst ge-
wöhnlich eine sehr trockene Formalität, 
hatte hier eine andere Gestalt. Der Vor-
leftr betonte mit Wucht die Schlagworte 
der Kernsentenzen und jede zündete in den 
Massen der Delegaten, so daß der Vörie-
ftr wiederholt pausiren mußte, um den 
Beifallsjubel »ertönen zu lassen. 

Der Paragraph, auf die patriotischen 
Frauen der Union bezüglich, wurde Da 
Capo verlangt, und der aus demselben 
bei der Erinnerung an die drollige Scene 
in Cincinnati mit der den taubm Ohren 
des Vorsitzers Schurz predigenden schönen 
Calisornierin herausschauende eigene 
Humor schien jedem Delegaten einleuch
tend. 

G e n .  V u r n s i d e  b e a n t r a g t e  d i e  
Annahme der Beschlüsse, welche der Con-
vent einschließlich der den Frauen darge-
brachten Huldigung jubelnd» geneh-
migte. 

Grant und Wilson werden, von ihrer 
Nomination in Kenntniß gesetzt, schwer-
lich so lange warten, wie Greeley und 
Kräye-Brown, bis sie „annehmen 

Von Sch uyler Colsar geht nun 
noch eine Depesche ein, in der es patrio
tisch heißt: 

„Ich unterstütze das Ticket mit Freu-
den. Die Person ist nichts, Prinzipien 
sind alles." 

Aus Verlangen der farbigen Delega-
ten — in Cincinnati wann auch Farbige, 
aber die Farbe war käsfarben und blitz 
blau, als Greeley nominirt war — spielt 
die Musik „Auld Lang Svne" und unter 
den Klängen dieser Marseillaise der Ge-
müthlichkeit vertagt der Vorsitzer um 10 
Minuten nach vier Uhr den Consent. 

Das «Werk. 

Der Convent der republikanischen Par-
tei hat stattgefunden. Die Conareßcan-
didaten sind nominirt und die Platform 
vollendet und areepptirt. 

G r a n t ist derNominirte der Republi-
f a n e r  f ü r  d i e P r ä s i d e n t u r ,  H e n r y  W i l -
s o n für die die Vicepräsidentur. 

Die Nomination Grants, wie die 
Wilsons, fand unter den gewaltigsten 
Ausbrüchen der Begeisterung statt, und, 
wenn sich zu Gunsten Eines der Beiden 
in dem Convent ein höherer Grad von 
Enthusiasmus fand gab, so war's sicher 
zu Gunsten Graut». ,;, 

Diejenigen Republikaner, welche über 
der Betrachtung der Schwäche und Feh-
ler des Präsidenten, für dessen Verdienste 
kein Auae mehr hatten, und selbst auf die 
(Gefahr hin. d n allerschlimmsien Feinden 
ihrer Grundsätze das Ruder in die Hand 
spielen zu helfen, zu all-m, auch dem Un-
sinnigsten undVerweiflichst.n..Ja^ sagten, 
wenn es sich ihnen nur als das Mutet 
zum Sturze Grants empfahl, weiden 
mit der Erklärung dieser Thatsache rasch 
fertig sein. Diese Erklärung der ,FHuasi-
Liberalen lautet"natürlich: 

Die Convention war eben eine Bande 
„Öfftcehaltet", „Lakaien", „Grantknechte" 
„Postmeister" e.c. etc. Aus ihrem Hur-
rah winselte Bedientenschei wenzelei, und 
die Unterwürfigkeit von Satrapen und 
Sykophanten. 

Man lese unseren in keiner Weise ge-
färbten und streng nach den Telegrammen 
der associrten Pnsse gegebenen Berichr 
über die Convention, unv man wirv er-
kennen, wie ganz hinfällig diese Bchaup-
tung ist. 

Der Charafterdes Convents z» 
Philadelphia war der einer Repräsema-
tivversammlung der Mehrheit des a m r-
rikantschenVolks. Die (Seeht# 
testen der Nationen waren dort. „W ü h!-
Hube i", der Mann, dessen "Irbevsüteu 
und Hunger idm sagt, dc.ß es „ansrndji" 
werden müss', er war dort nicht vothan-
ded. Tie Beamten mit dem „Hundt-
Halsband" verschwanden dort, wie Trop-
fen am Eimer. Die große Masse der 
Dclegaten w^ren nichtPolitik.'r von l r.'fes-
ston, sonden Mät.rur der schaffenrcnHanv. 

Wir haben eine andere Einarmig 
für jenen ^r.ihüftionius, und wie i s-
s e n, sie ist tte richtige. 

Tie ennchiedene Mehrheit des cm.rr-
kanischen Volks, ohne Unterschied tcr 
Hau'.sarbe Nationalität und Btltun. s-
stuv. Wuße uno Farbige, AmertLiUT 
und Deutsche, sie ist mit den Fehlern m 
•ilDnisriijUaticn ivuvaut. Sie hat diese 
Athler gerichui und kannte ihre ga: zc 
äercutuna und l ugtrnte. 

Allein sie kennt zugleich das Motiv 
Derer, welche eben nur diese Fehler sa-
hen und vvrnVolke ges hen wissea wollten. 

Und gegen dieses Motiv — die Z r-
splillerung der republikanischen Partei 
u n d  d i e  E  r  r  a  f  f  u  l t  g  d e r  A  e  i n  t  e  r  
— hat sie in Philadelphia Front gemacht 
mit dem der Integrität der republikani-
schen Partei geweihtenEnthusiasmus, 
der sich aus Grant conzentrirte, weil sich 
die Kabale aller Feinde der republikani-
schen Partei gegen diesen Mann zu
sammenballte. 

Jedes Hurrah für Grant im Convent 
zu Philadelphia, dessen Aufrichtigkeit, von 
unabhängigen Männern kommend, nicht 
bezweifelt werden kann, bedeutete eben ein 
H u r r a h  f ü r  d i e  r e p u b l i k a n i s c h e  
Partei und die in ihrer G schichte und 
den Thaten derselben zur Erscheinung ge
kommenen Grundsätze. 

Es bedeutete noch etwas Anderes. Der 
B l i c k  d e r  P a t r i o t e n ,  i n  d i e  Z u k u n f t  
gerichtet, mußte d'e schlimmsten Geführen 
für die Union in einem Sturz in repub
likanischen Herrschaft erkennt n, wenn der
selbe erfolgen würde durch eine Coalition, 
welche, ohne auSg fyrochereei Programm 
über die Lebensfragen der Nation, nur in 
Einem sich zusammenfand, ihrer Bett-
tefucht und ihren Haß gegen Grant. — 
Parteien müssen fallen und sich auf-
lös n. wenn sie th.c Aufgabe erfüllt, und 
ein Wechsel in der Herrschaft der Parteien 
bedeutet nicht nothwendig den Untergang 
der Nation. Aber wehe d e r Nation, 
in der. wenn die in ihr herrschende in sich 

der! geschlossene und e ntge, zu den heilsamsten 
' und edelsten Grundsätzen sich bekennende 
P a r t e i  g e s t ü r z t  w i r d ,  e i n  B u n d  c o n -
spirirender K 1 iquen zur Herr-
schaft kommt von der nicht E ne auf dem 
B o d e n  e i n e s  g r o ß e n ,  v o n  d e n  M a s s e n  
anerkannten Grundsatzes steht. Wehe 
einer solchen Nation! Denn die An a r-
c h i e ,  d i e  i n n e r e  Z e r k l ü f t u n g ,  
d e r  K r i e g  A l l e r  g e g e n  A l l e ,  
der Untergang ist ihr Loos. 

Das f.fte Bewußtsein, daß die lieber-
antwortung der Union in die Hände ei
ner Liga, in der nicht ein Häuflein steht, 
das eine a h n e hat mit fester Devise, 
für die Union finanziellen Rum, Anar
chie, Zerklüftung, Untergang bedeuten 
würde, das war es, was ans jedem 
Hurrah für Grant heraustönte. 

Mit ganz besonderem Stolz können 
wir den Namen Wilson an die Spitze 
der „StaatSzeitung" stell n. 

Wilson war ein Freund der Admini
stration, aber er war nie blind gegen ihre 
Fehler. Das erhielt ihm unser Herz, 
welches wir ihm während des Kriegs als 
dem besten Hort, den die Lache des Va-
terlandes im Senat hatte, geweiht. 

Wir ziehen den Wimpel mit der De
vise Gr^nt und Wilson hinaus znrMast-
spitze unseres kämpfenden SchiffleinS. — 
Aber Grant ist uns nur der Erkoreneun-
serer Partei. Wil'on ist der Erkorene 
unserer Sympathie. 

Die Platform aber ist unser höchster 
Stolz! 

Im Hinblick auf sie brauchen wir 
nicht, wie Hielscher, zu rufen: „Lei-
der ist es so gekommen", sondern Satz 
für Satz klingt sie. als hätten wir sie dem 
Schreiber in die F<der diktirt. 

Heute eben nur die Bitte an die deut-
schen Republikaner, cie Platform zu lesen 
und sie mit dem fa.b- unv sinnlosen Brei 
des Cmcinnatier Compromisses zu ver
gleichen. 
In nächster Nummer unsere Bespre-

chung. 
Und nun, deutsche Republikaner! Die 

Zeit des Zaudems und Schwankens ist 
vorbei. Die Stellung muß jetzt von Je-
dem unter Euch genommen s in. Vera-
thet Euch nun nicht mehr mit dem Vor-
uttheil und fruchtloser Antipathie. Zieht 
Eure Liebe zu dem Land Eurer Wahl, 
zieht Euer kühles Nachdenfen über die 
Lage wie sie ist, über das. was fom-
men muß, wenn die alte Erbfeind siegte 
zu Rath, und Ihr werdet das Rechte 
treffen, -„„i ; 
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